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Adolf Beck , stud . iur . , Leipzig ,

geb. 30 . April 189a ,

gef. 21 . September 1916 bei Korytnika (Wolhynien) .

Am Serwetſch , 17 . Auguſt 1918 .

Wir liegen in der Schlucht , in der wir die erſten Tage des Angriffs zubrachten .

Es iſt wieder recht gemütlich . Aber wie mancher iſt nicht mehr dabei . Die

Sonne leuchtet in ſchönſtem Glanze . Ein ſchöner Spätſommer - Frühherbſttag .

Die Zeit der weiten Felder und weißen Wolken , die Zeit der Wanderluſt

und Sehnſucht iſt wieder da . Kaum daß Sommer war , iſt man unmerklich

in den Herbſt geglitten . Habe heute ſchon einige Vpfel gegeſſen . Auch die

Winden blühen , und dann geht ja der Sommer zu Ende . Ob wohl der Frieden

bald kommt ? Ich habe noch nie und nirgends ſolche Blumenpracht geſehen

wie hier . All das früher bebaute Land trägt jetzt die prächtigſten Blumen ,

die man Unkraut zu nennen gewohnt iſt : Wucherblumen , Kamillen , Korn⸗

blumen , Ritterſporn und Mamas Lieblingspflanze , der gelbe Frauenflachs ,

zeigen ihre leuchtenden Blüten . Böcklinwieſen , der Serwetſch dazwiſchen mit

Badenden , darüber weiße Wolken im Böcklinblau . Es iſt wirklich ſchön hier .

Geſtern ein wunderbarer Abend . Ich war zu Wildes Grab . Solange war

mir alles nicht zum Bewußtſein gekommen in der Haſt des Grabenkrieges . Aber

als ich jetzt auf den ſtillen Kirchhof kam und unter den Gräbern ſuchte und auf

einer eingeſteckten Tafel las : Vizefeldwebel Wilde J am 10 . Auguſt 1915 ,

kam mir alles ſo fürchterlich vor . So ein Menſchenleben wieder dahin .

3o Jahre hat ihm das Schickſal gegönnt . 30 kurze Jahre , und nun war er

am Ziel . Es iſt alles ſo unbegreiflich , ſo unſinnig . Ich denke noch an die

letzten Tage in Stralſund , wie wir mit ſeiner kleinen Braut zuſammen waren .

So fidel . Und wie Frau Jänicke und ſie in Stettin auf dem Bahnhof ſtanden .

Und wie ihre kleine weiße Geſtalt vor uns verſchwand . Eng iſt nun Deine

Wohnung . Ich will ihm einen Kranz binden und das Grab photographieren

laſſen und das Bild als letzten Gruß den Seinen ſchicken .

Von Jänicke bekam ich eine Karte . Es geht ihm gut : „ Ich ſitze am Marmor⸗

tiſch bei Kaffee und Kuchen und Du liegſt da draußen . “ So war geſtern das

Maß voll , und ich war in dementſprechender Stimmung . Es iſt wirklich nicht

gut , wenn man nichts zu tun hat . Ich ging an den Serwetſch und legte mich

in die bunte Wieſe . Der grüne Mond ſtieg langſam empor . In der Ferne

klappert ein Wagen . Der Serwetſch plätſchert . Sonſt alles ſo ruhig . Kein

Schuß zerriß den Frieden . Langſam fing eine Harmonika an , traurige Walzer⸗
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melodien aus der Heimat glitten in alte Volkslieder über . Abends bekamen

wir dann noch Erſatz . Ein kleiner Elſäſſer kam zum Feldwebel und bettelte ,

doch auch zur 12 . Kompagnie kommen zu dürfen , da 4 von ſeinen Freunden
dahingekommen ſeien und er ganz allein ſei bei der 10 . „ Wir ſind zuſammen ein —

gezogen , waren immer auf einer Stube . “ Der Feldwebel ſagte , er ſolle fragen ,
ob einer tauſchen wolle . Er läuft von einem zum andern und fragt — wie

Eliſabeth im Tannhäuſer —aber alle ſtehen ſtumpfſinnig und gleichgültig .
Auf ſeinem jungen Kindergeſicht ſteht die Angſt . Wir ſagen dem Feldwebel ,
er ſolle doch dafür ſorgen , daß der Kleine in der 12 . bleibt , ſonſt ſei er ganz
von aller Welt verlaſſen . Ich weiß ja , wie es mir ging und geht . Wer ein —

mal das erlebt hat , wird mitfühlend dadurch . Und der Feldwebel war ver —

ſtändig genug . Er wollte es regeln . Nachher traf ich den Kleinen und

fragte : „ Na , biſt Du hier geblieben ?“ Und er ſtrahlte übers ganze Geſicht .
Am ſelben Abend , 2 Stunden ſpäter , verwundete eine verirrte Kugel ſchon

einen vom neuen Erſatz : Einen von ſeinen Freunden , der faſt zwei Jahre im

Weſten lag und nun hier in Reſerde was abkriegt . Einer iſt ſchon weg . Ja ,
der Kleine wird ſich wundern . Wie lange wird er ſeine Freunde haben ?

Am 18 . Auguſt .

Heute morgen Gewitter , Regen . Haben Wildes Grab photographiert . Mir

iſt der Tod des kleinen Kerls ſehr nahegegangen . Ich verſuche mich ſeit einiger

Zeit im Gedichtemachen und habe Jänicke und Menzel folgendes geſchrieben :

Joſeph Wilde ,

Vizefeldwebel im Infanterie - Regiment 42 , gefallen am 9. Auguſt
vor Skrobowa .

Sie haben ihn ſtill begraben Und haben aus leuchtenden Stunden ,
In Waldeseinſamkeit , Die er mir einſt geſchenkt ,
Nur meine Gedanken gaben Einen blühenden Kranz gewunden

Ihm trauriges Grabgeleit . Und mit in die Gruft geſenkt .

Dezember 1915 .

Liebe Eltern , liebe Schweſter !

Zu Weihnachten kommt dieſer Brief hoffentlich in Eure Hände . Ihr werdet

Willy und Emil dort haben , es wird alſo kein einſames Feſt ſein — faſt ſo
wie ſonſt . Nur ich werde nicht dabei ſein können , aber meine Gedanken werden
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bei Euch ſein , an dieſem Abend , den ich zum erſtenmal nicht zu Hauſe bin , zum

erſtenmal nicht im Vaterland , — im Feindesland . Vielleicht werden auch wir

uns ein paar Tannenzweige ſchmücken , ein paar Geſchenke uns zurechtquälen .

Vielleicht werden auch wir luſtig ſein und alte herrliche Lieder ſingen , und ſei

es auch nur , um den Riß zu verkleiden , der unſere Seele durchklafft ; denn über⸗

wältigend groß wird hinter allem , was wir ſagen und was wir ſingen , Heimat⸗

land und Vaterhaus ſtehen , und wenn wir in ſternklarer Nacht gen Himmel

ſehen zu den hellen Funken , die nie erlöſchen , oder zum Mond , der über wind —

gepeitſchte Wolken klettert , dann werden viele Hände emporgehoben ſein :

„ Dort hinten irgendwo iſt Deutſchland . “ Und den Blick leiten weiße , öde

Felder nach Weſten : „ Ja , dort iſt Deutſchland — irgendwo dort hinten. “
Und dann wird ein ſtilles Beſinnen die Sehnſucht dämpfen , und eine reine

Freude wird anſchwellen in unſerer Bruſt und emporlodern gleich einer hellen

Flamme : „ Für dieſes Land der Sehnſucht , dieſes herrliche Kleinod , das herr⸗

lichſte von allen , darfſt du kämpfen und darfſt es ſchützen . “ Und dieſes ſtolze

Bewußtſein wird uns tragen und wird uns auch dieſen ſchweren Tag leicht

machen , ſo daß wir auch dieſes Jahr „fröhliche Weihnachten “ feiern . Mein

Weihnachtsgeſchenk für Euch iſt die Wacht im Oſten , mein Weihnachts -

wunſch : Fröhliche Weihnachten !

Vor Skrobowa , 16 . Juli 1916 .

So ruhig ſchläft das weite Land .

Nur müde Morgennebel fließen ;

zerſchoſſ ' ne Tannenſtümpfe ſpießen

hervor aus wild zerwühltem Sand .

Ein wüſt Gewirr von Gräben quält

ſich durch die dichten Wurzelſchlingen ;

bisweilen ziſcht das ſcharfe Klingen

oon Kugeln , die das Ziel verfehlt .

Wir ſtehn am Feind . Ins Einerlei

des Nebels ſich die Blicke bohren ,

und manchmal gellt an unſere Ohren

ein wilder Todesſchrei .

— So etwas macht man , wenn man weiter nichts zu tun hat . —
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24 . Juli 1916 .

Um ½8 wird ein Befehl vom Kompagnieführer geſchickt : „ Feldwebel Beck

ſofort zur Sappe , Feldwebel Jänecke iſt verwundet . “ Ich nehme mir ein

Gewehr und ſtürze hin . Im Graben begegne ich Willem . Sein Geſicht

iſt blutüberſtrömt . Ich frage : „ Iſt es ſchlimm ? “ „ Nun , zu ſchlimm iſt es

wohl nicht . Ich kann ihm nur raſch noch die Hand geben , denn vorne iſt
kein Feldwebel und es ſieht wild aus . Wie krachen die Handgranaten . Die

Artillerie tobt . Ich höre , daß auch Feldwebel Meier verwundet iſt . Nach

einiger Zeit kommt Fähnrich Brehmer . Ich bitte ihn , mich für einen Augen⸗
blick zu vertreten . Ich möchte Willem ſo gern noch einmal ſprechen . Er macht

ſich gerade fertig zum Abmarſch . Hat einen Gewehrkopfſchuß durch die Schläfe .

Es iſt nicht ſchlimm . So kann ich ihm Lebewohl ſagen . „ Es wird aber ein

ſam für mich werden “ , ſagte ich. „ Du haſt ja Fähnrich Brehmer wenigſtens . “

Uns ſtehen die Tränen in den Augen . Ich muß wieder in die Sappe ! Gerade

komme ich zur rechten Zeit , denn Panje greift an . Dicht kommt er über den Berg ,
aber die Handgranaten treiben ihn mit ſchweren Verluſten zurück . Es wird

dunkel , es wird ſtill . Ununterbrochen ſteigen die Leuchtkugeln , zeitweilig iſt es

taghell , um dann wieder in Nacht zu verſinken . — Die Leute ſind ruhig —

jeder Zoll Soldat . Es iſt eine Freude . Wir wiſſen , daß Iwan die Nacht
kommt . Gegen 11 Uhr ſetzt wieder die Beſcherung ein . Wieder das wahn⸗

ſinnige Feuer . Unſere Artillerie ſchießt brillant . Wir ſtehen und erwarten den

Angriff . Kühl bis ans Herz hinan , wir wiſſen , er kommt nicht durch . Aber

er verſucht es gar nicht . Er wagt es nicht mehr . Wir merken es erſt an den

Leuchtkugeln , die er ſchießt . Wer angreifen will , ſchießt keine Leuchtkugeln .
Um 12 Uhr löſt Feldwebel Zenck mich ab . Bis dahin habe ich etwa 60 Leucht⸗

kugeln verfeuert . Keine Handgranate . Es wird alles wieder totenſtille . Da

höre ich , Fähnrich Brehmer iſt von einer Mine ſchwer verwundet . Ich ſtürze

in den Unterſtand . Da liegt er mit verbundenem Kopf und ſtöhnt und redet

wirr im Fieber . Seine Gedanken ſind im Krieg . Einmal ſagt er : „ Na , gute

Nacht , dann laſſen Sie ſich ' s gut gehen da oben “, ſo hatte er oft geſagt , wenn

ich auf Sappe zog . Er hatte Kiefer⸗ , Hals⸗ und Schulterwunde . Gegen
Morgen wird er klar . Er klagt über Schmerzen und gibt in ſeiner ruhigen ,
beſtimmten Art und Weiſe ſeine Anordnungen . Ich werde das Bild nie

dergeſſen : Ein Unterſtand . Auf dem Lager der Verwundete , dabei ſitzt der

Burſche und ſtützt ihn . Ein Talglicht wirft auf das Ganze unruhiges rotes

Licht . Um 3 Uhr wird er weggetragen . Es iſt nicht ſo ſchlimm , wie es ſchien .

Er wird aller Wahrſcheinlichkeit nach durchkommen . — Nun iſt auch der letzte

von unſerem kleinen Kreiſe weg . Jänecke , Brehmer , Meier , Roſſow . Ich bin
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jetzt ganz verlaſſen ! Im Juli vorigen Jahres erhielt Herr Jänecke die erſte

Verwundung , dieſes Jahr die zweite . Wenn wir nun wieder in unſere alte

Stellung kommen ſollten , wie ſoll ich das bloß aushalten . Wir waren jede

freie Stunde zuſammen und ſprachen über die Heimat , über dies und das .

Nun habe ich keinen Menſchen mehr hier . Ob die andern noch alle da ſind ?

6. Kompagnie hat die letzte Nacht 9 Tote gehabt . Auch 1. Bataillon hat

viele Verluſte .

Ich ſitze wieder auf der Sappe . Es iſt /11 morgens . Alles iſt ſtill . Ein

Panjeflieger über uns . Herrlichſter Sonnenſchein . Man wird ſchon leiſe an

den Herbſt erinnert . Eben höre ich , daß Riedel in der Nacht gefallen iſt . Er

iſt der erſte von unſerm Transport .

Den 26 . abends .

Ein wundervoller Sommerabend . So ſtill wie ſelten wohl in einer Stellung .

Kein Schuß fällt . Auf dem Serwetſch quaken wilde Enten . Es iſt der

12. Abend in dieſer Stellung . Unſere Kompagnie hat als einzige ſo lange

ausgehalten . Alle andern ſind ſchon abgelöſt . Unſer Regimentskommandeur
hat ein großes Lob auf die 12 . losgelaſſen . Es hat heute abend diel Poſt und

auch Punſch gegeben . Die Stimmung iſt wundervoll . Im Unterſtand 7 Meter

unter uns ſitzen die Putzer und ein Spielmann und ſingen alte Soldaten⸗ und

Heimatlieder . Und Willem iſt nicht mehr dabei und der kleine luſtige Fähn⸗

rich — und alles geht ſeinen ruhigen alten Gang . Und wenn der Wind über

die Heide geht , ſo wird er dich ſuchen — und wird dich nicht mehr finden . — Die

Stunden und Stimmungen , die man hier erlebt , ſind wohl die ſchönſten , die

es überhaupt gibt .

229


	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229

